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§t e fï ft a t e r.
(Sein neuer, aber ein alter.)

knallten auch tapfer bie ©cbüffe jum Sohle beê Sanbeô ber 33äter,

perlte ber Sein beê geftê prächtig im Olafe beë Kelchs,

©pritfct aud) erqntcfeuber iRegeit beë Sortê non ben Sühnen ber Sftebe,

©d)tueift auch ergaben ber 33li<f hin 311 ben Sergen ber ©chroeij,

.3» ben Römern beë ©chrecfê unb be« Setrerê, bem ginftern ber 9lare

3e$o ftellet fid) ein grauftg bte ©être beë febrê,
Beim im Sagen ber SJJoft auf ftaubiger ©trage beë Sanbeë

|>aubr id); oergebenë baë ©ebilb jeigen bie Käufer beë Sirthë.
©eurjer beê ©tofjcë entringen bem Saften ber SSruft fid) oh SKIem,

Saë td) erlebt; cë fanï unter im ©trome ber $eit.
SRofen ber 5llpen, roaë niijjt ihr mir auf bem |mte beê ©d)ü§en
(Sure gäben beë ©taubê fntd'en bie Opfer ber ©chlacht,

Srld)e ber 3Jïann ber ©eufe obn' Seib beê SDKteê babinmäbt.

Säret, fo oiel ihr aud) feib, granfen uon ©Uber ihr mir
©elbft bic ©djaft beê Sanbeë mit ihren Steigen oermag nid)t

fetter 31t ftimmen mein Çerj in feiner ©chroere beê SJÎuthë ;

?ïid)t bie Saume beê Obftê, bie üppigen gelber ber Frücht nicht.

'Senf an bic fünft ber $u ^ m &em Sahen beê framê,
3tef)' ici) tjerrjor bie Sabe beê ©d)ubê mit ben Singen beê ©libéré
©auer uerbient, »erjubelt bort auf bem $Ia§e beê geftê,
Dann fd)letd)t üKutb beë Scbê mit ben Surfen beê Sor in baê ^er^ fid),

©tabtlein beê geftê, î)u roarft nur eine trüg'rifcbe gee!
Slbenbê erft, roenn id) bie pfeife nom ©chaume beê 93ceereê

9eehme sur fmnb unb hinaus roanb're jum £>aufe beê Sterê,

Senn ich hinter ber Surft beê SRaucbê unb bem (Slafe beë ^enîele

©i£' im Sofal beê ©tammeê, um mich ©efabrten beê Seibë,

Sôêt fid) bie Solfe beê ©ramê, bie mir p |>aufe baê &ntlt$
Sucbteub befd)attete, auf roieber für Slitfe beê 9lugë.

©te^er ber tanne jroar finb roir: î>ie 3îâthe beê Sunbeë,

3îâtbe beê ©tanbeë auch fommen an'ê Keffer bei unë.

Slucb bie ©cbüfcen beê gelbeë unb bie beê ©tanbeë unb Slub're?*

£>od) bie 3ftens beê @j gönnen roir 3egïid)em gern,

©inb nid)t SKörbcr beê ÛJceucbelê unb Blut'ge ©efellen beë 9taubeê.

#armloê ft|en roir unb haben einanber fo lieb!

fehr' id) nad) §auê ju metner (SJenoffm beë Sagerê,

^âblingë roeifet bal)in roieber bie Saune ber fRof.

®enn oom fiffen beë fopfeê empor hebt ftd) bte ®eroalt'ge,

©chnarrt unb roettert mid) an, roie einft bie ^ppe beë ïant;
@d)ilt mid) Solb beê Srunfê unb häuft mir tarnen beê lieber

Stuf mein £aupt unb adj! 9îebe beê Siber rjerftummt!

Sieg' id) bann enblid) jtrfnirfdjt auf ber SKatraje ber geber,

®tef)t mir ein Silb beê îraumê îropfen beë Sermuthê in'ê &evs

£>enn mir träumt'*, id) ftehe im ©palter beê ïlcebeïê" Dêreroigt,

9cad) ber Dîatur alë ein Summier beë geftê in ^erfon.

©lohnen unb knieten beë Sltpê mit fnirfdben ber 3übne oerbunben

Quälen mid) Sinnen; erft fpàt roeeft mich bie ®attin ber @b'.

Sleiern laftet im Limmer beë ©djlafê ber £ag unb td) fühle,

î)a^ eê fein ^uj, fürroahr, ©d)iefeer ber ©cheiben au fein

lü^.cn 1833 L8^uli.
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I e st K <a t e r.
(Kein neuer, aber ein alter.)

Knallten auch tapfer die Schüsse zum Wohle des Landes der Väter,

Perlte der Wein des Fests prächtig im Glase des Kelchs,

Sprüht auch erquickender Regen des Worts von den Bühnen der Rede,

Schweift auch erhaben der Blick hin zu den Bergen der Schweiz,

Zu den Hörnern des Schröcks und des Wetters, dem Finsteru der Aare

Ietzo stellet sich ein grausig die Seite des Kehrs,
Denn im Wagen de? Post aus staubiger Straße des Landes

Haudr ich; vergebens das Schild zeigen die Häuser des Wirths.
Seufzer des Stoßes entringen dem Kasten der Brust sich ob Allem,
Was ich erlebt; cs sank unter im Strome der Zeit.
Rosen der Alpen, was nützt ihr mir auf dem Hute des Schützen?
Eure Fäden des Staubs knickeu die Opfer der Schlacht,

Welche der Mann der Sense ohn' Leid des Mites dahinmäht.
Wäret, so viel ihr auch seid, Franken von Silber ihr mir
Selbst die Schaft des Landes mit ihren Reizen vermag nicht

Heiter zu stimmen mein Herz in seiner Schwere des Muths ;

Richt die Bäume des Obsts, die üppigen Felder der Frucht nicht.

Denk' an die Kunst der Zu ich in dem Ladeu des Krams,
Zieh' ich hervor die Lade des Schubs mit den Lingen des Silbers
Sauer verdient, verjubelt dort auf dem Platze des Fests,

Daun schleicht Muth des Wehs mit den Würfen des Vor in das Herz sich,

Städtlein des Fests, Du warst nur eine trüg'rische Fee!
Abends erst, wenn ich die Pfeife vom Schaume des Meeres

Nehme zur Hand und hinaus wand're zum Hause des Biers,

Wenn ich hinter der Wurst des Rauchs und dem Glase des Henkel?

Sitz' im Lokal des Stammes, um mich Gefährten des Leids,

Löst sich die Wolke des Grams, die mir zu Hause das Antlitz

Wuchtend beschattete, auf wieder für Blicke des Augs.

Gießer der Kanne zwar sind wir: Die Räthe des Bundes,

Räthe des Standes auch kommen au's Messer bei uns.

Auch die Schützen des Feldes und die des Standes und And re?'

Doch die Jstenz des Ex gönnen wir Jeglichem gern,

Siud nicht Mörder des Meuchels und blut'ge Gesellen des Raubes.

Harmlos sitzen wir und haben einander so lieb!

Kehr' ich nach Haus zu meiner Genossin des Lagers,

Jählings welket dahin wieder die Laune der Ros'.

Denn vom Kissen des Kopses empor hebt sich die Gewalt'ge,

Schnarrt und wettert mich an, wie einst die Jppe des Xant;

Schilt mich Bold des Trunks und häuft mir Namen des Ueber

Auf mein Haupt und ach! - Rede des Wider verstummt!

Lieg' ich dann endlich zerknirscht auf der Matraze der Feder,

Gießt mir ein Bild des Traums Tropfen des Mermuths in's Herz

Denn mir träumt's, ich stehe im Spalter des Nebels" verewigt,

Nach der Natur als ein Bummler des Fests in Person.

Stöhnen und Drücken des Alps mit Knirschen der Zähne verbunden

Quälen mich Armen; erst spät weckt mich die Gattin der Eh'.

Bleiern lastet im Zimmer des Schlafs der Tag und ich fühle,

Daß es kein Jux, fürwahr, Schießer der Scheiben zu sein


	...

